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D R .  C H R I S T O P H  R Ö S E L

»Ich rief zu dem HERRN 
in meiner Angst, 

und er antwortete mir.«

Jona 2,3

Unsere aktuellen Angebote  13

risen gehören zum Leben dazu. Sie können 

individuelle Erfahrungen sein, ausgelöst durch 

Verlusterfahrungen wie Krankheit oder Tod. 

Oder aber kollektive Krisen, die viele Menschen zugleich 

betreffen. Eine solche weltweite Krise erleben wir in 

diesen Monaten. Wir haben die Corona-Pandemie zum 

Anlass genommen, um in diesem Heft über dieses Thema 

nachzudenken. Die Frage, wie man Krisen gut bewältigt, 

hat uns dabei besonders beschäftigt.

Eine Krise ist schmerzhaft, doch oft liegt in ihr auch der 

Keim für etwas Neues. Ein Blick in die Bibel zeigt, dass 

sich viele ihrer Geschichten als Krisengeschichten lesen 

lassen. Die Geschichte Gottes mit den Menschen beginnt 

mit einer Krise – dem Sündenfall. Und das letzte Buch 

der Bibel, die Offenbarung des Johannes, spricht von der 

Krise der Endzeit. Und dazwischen finden sich: Krisen 

über Krisen. Es lohnt sich, diese Geschichten auf den 

Keim des Neuen hin zu befragen. 

Was hilft in der Krise? Dazu haben wir in diesem Heft 

eine christliche Therapeutin befragt (siehe Interview auf 

S. 12). Ein weiterer Beitrag beschäftigt sich damit, wie 

man in schwierigen Zeiten innere Stärke gewinnen kann. 

Und der Blick nach Syrien zeigt, dass auch die Menschen 

dort nach Wegen suchen, die Wunden des Krieges heilen 

zu lassen. Außerdem stellen wir Ihnen aktuelle Angebote 

aus unserem Haus vor, die wir in der Corona-Zeit 

entwickelt haben.

Möge die Erfahrung, die Jona im Bauch des Fisches 

gemacht hat, auch zu unserer eigenen Erfahrung in 

Krisenzeiten werden: »Ich rief zu dem HERRN in meiner 

Angst, und er antwortete mir.« Gott lässt uns auch in 

schweren Zeiten nicht allein. Wir dürfen auf seine Hilfe 

und Führung vertrauen – für uns und für andere.

Ihr

Dr. Christoph Rösel

Generalsekretär der Deutschen Bibelgesellschaft

Liebe Leserinnen und Leser!

K
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er das Wort »Krise« in 

seiner deutschen Kon-

kordanz sucht, sucht 

vergeblich. Es kommt in den gängi-

gen deutschen Bibelübersetzungen 

nicht vor. Wer es mit dem griechi-

schen Wort »krisis« versucht, kommt 

zumindest einen Schritt weiter: Im 

griechischen Neuen Testament er-

scheint das Wort in der Bedeutung 

des göttlichen Gerichts – vom zuge-

hörigen Verb »krinein«, das »urteilen, 

scheiden, entscheiden« bedeutet. 

 

 Krise als Chance 
 
Das, was wir normalerweise unter 

»Krise« verstehen, ist damit aller-

dings nicht wirklich erfasst. Denn in 

W unserem Sprachgebrauch verstehen 

wir eine Krise nicht als ein Ereignis, 

mit dem alles endet. Krise ist für uns 

ein Geschehen, das die bisherigen 

Verhältnisse erschüttert und uns 

zu Entscheidungen auf die Zukunft 

hin zwingt. Ein Spezialfall liegt in 

der medizinischen Bedeutung des 

Wortes Krise vor: Das ist der Zeit-

raum, in dem sich entscheidet, ob 

der Patient wieder gesund wird oder 

der Krankheit erliegt. Im Begriff der 

Krise schwingt also immer auch ein 

Element von Gefahr mit. Zugleich er-

geben sich durch die Erschütterung 

des Bisherigen aber auch neue Mög-

lichkeiten für die Zukunft. Deshalb 

wird oft von der »Krise als Chance« 

gesprochen. In jedem Fall geht man 

bei einer Krise davon aus, dass es 

ein Danach geben wird.

Die Krise des
babylonischen Exils 
 
Die größte, erschütterndste Krise im 

Alten Testament ist die Eroberung 

Jerusalems durch die Babylonier, 

die Zerstörung des Tempels und die 

Verschleppung der Jerusalemer  

Elite ins babylonische Exil (587 v. Chr.).

Alles, was die Identität des Gottes-

volkes bis dahin ausgemacht hatte, 

ist verloren: Das von Gott verhei-

ßene Land; sein Tempel; das er-

wählte Königsgeschlecht, das »Haus 

Davids«. Das kleine Volk der Judäer 

wird dem babylonischen Großreich 

einverleibt, und das ist eine exis-

tenzielle Krise. Was bedeutet diese 

Katastrophe? Hat unser Gott gegen 

die anderen Götter verloren? Hat er 

uns verlassen? Was sollen wir jetzt 

tun?

Es sind vor allem drei Propheten, 

Jeremia, Deuterojesaja und Ezechiel, 

die den Judäern helfen, diese Krise 

zu bewältigen. Zusammengefasst 

lautet ihre Botschaft: »Nein, euer 

Gott hat euch nicht verlassen, er hat 

euch gestraft. Er hat nicht gegen die 

anderen Götter verloren, er ist der 

einzig wahre Gott. Er wird euch zu-

rückführen in euer Land. Auch fern 

der Heimat, im Exil, könnt ihr zu ihm 

beten und als sein Volk leben.« Das 

Ergebnis der Krise ist die Entste-

hung des Diaspora-Judentums, das 

den Glauben an den einen, unsicht-

baren, lebendigen Gott im Laufe der 

Zeit über die gesamte Welt verbrei-

ten wird. Ohne die Erschütterung 

des babylonischen Exils wäre das 

Judentum wohl kaum zur Weltreli-

gion geworden.

AU T OR I N  

D R .  A L E X A N DR A DI E R K S 

ist Militärpfarrerin im  

Fliegerhorst Wunstorf

Krisen in der Bibel
 

Ob Coronakrise, Wirtschaftskrise, Klimakrise oder  
Krisenmanagement – das Wort »Krise« ist gegenwärtig  
in aller Munde. Doch was genau ist eine Krise  
eigentlich? Und was finden wir dazu in der Bibel?
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Im Neuen Testament lassen sich 

zwei vergleichbar existenzielle 

Krisen erkennen. Die erste ist der 

Tod Jesu am Kreuz. Auch hier stellt 

sich die Frage: Hat Gott uns ver-

lassen? Hat er verloren? Haben wir 

uns geirrt? Was jetzt? Die Antwort 

erfolgt durch die Auferstehung Jesu 

und durch seinen Auftrag, ihn als 

den Lebendigen zu bezeugen und 

»alle Völker« zu seinen Jüngern zu 

machen. Die Erzählung vom Pfingst-

wunder verdichtet diese Trans-

formation der ratlosen Jünger zu 

einer neuen, missionarisch aktiven 

Gemeinschaft.

Zunächst bleibt der Glaube an den 

Auferstandenen freilich weitgehend 

im Rahmen des Judentums. Mit der 

Bekehrung des ehemaligen Phari-

säers Paulus von Tarsus stellt sich 

dann die zweite existenzielle Krise 

des jungen Christentums ein. Pau-

lus sieht sich in besonderer Weise 

dazu berufen, die »Heiden«, also im 

Grunde genommen alle Nichtjuden, 

zum Glauben an Jesus zu bekehren. 

Wieder steht die Identität der Chris-

ten in Frage: Wer darf dazugehören? 

Unter welchen Bedingungen? Sind 

wir dann noch Angehörige des Vol-

kes Gottes? Mit der Heidenmission 

des Paulus beginnt die faktische 

Loslösung des Christentums aus 

dem Judentum. Die heutige Kirche 

ist eine Frucht dieser Krise und  

der aus ihr folgenden weltweiten 

Bewegung. 

 

 Gott bleibt treu 
 
Neben diesen großen, kollektiven 

Krisen finden sich in der Bibel 

zahlreiche Geschichten von in-

dividuellen, persönlichen Krisen, 

in die Menschen geraten können. 

Jakob, der seine Heimat verlassen 

muss aus Furcht vor seinem Bruder 

Esau; Josef, der in die ägyptische 

Jesu Tod am  
Kreuz ist die 

erschütterndste 
Krise im Neuen 

Testament.
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Sklaverei verkauft wird; Elia, der in 

die Wüste flieht und sich den Tod 

wünscht; Hiob, dem alles genommen 

wird, was er liebt; Petrus, der seinen 

Herrn verleugnet. Das Muster ihrer 

Krisenbewältigung ähnelt den gro-

ßen, kollektiven Krisen: Die Erschüt-

terung bedeutet kein Ende der Treue 

Gottes. Das Ende des Bisherigen 

eröffnet vielmehr neue, manchmal 

sogar größere Möglichkeiten. 

Krisen in der Bibel stellen Menschen 

vor die Aufgabe, trotz allem an  

Gottes Treue zu glauben, Gott durch 

die Zusammenbrüche hindurch  

ihrerseits treu zu bleiben und da- 

rauf zu vertrauen, dass er nach der 

Krise etwas Neues aufbauen wird.

Kreuz und Heidenmission
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Schwere Wege
 

Die Bibel erzählt viele Geschichten von Menschen,  
die persönliche Krisen durchleben. Es sind Geschichten  
von Schicksalsschlägen, menschlichen Schwächen und  
Unterdrückung, aber auch von Gottvertrauen und  
neuen Anfängen.

Und Hanna war von Herzen  
betrübt und betete zum  
HERRN und weinte sehr  
und gelobte ein Gelübde  
und sprach: HERR Zebaoth,  
wirst du das Elend deiner  
Magd ansehen und an  
mich gedenken und  
deiner Magd nicht ver- 
gessen und wirst du  
deiner Magd einen  
Sohn geben, so will  
ich ihn dem HERRN  
geben sein Leben lang. 

1. Samuel 1,10

Und die Frau sah,  
dass von dem Baum  

gut zu essen wäre  
und dass er eine Lust  

für die Augen wäre  
und verlockend,  

weil er klug machte.  
Und sie nahm von  
seiner Frucht und  

aß und gab ihrem Mann, 
der bei ihr war,  

auch davon und  
er aß.

1. Mose 3,6

Als nun Mose seine Hand 
über das Meer reckte,  
ließ es der HERR zurück- 
weichen durch einen  
starken Ostwind die ganze 
Nacht und machte das Meer 
trocken, und die Wasser 
teilten sich.

2. Mose 14,21
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Und Josef fiel seinem Bruder  
Benjamin um den Hals und  

weinte, und Benjamin weinte auch 
an seinem Halse, und er küsste 

alle seine Brüder und weinte  
an ihrer Brust. Danach redeten 

seine Brüder mit ihm.

1. Mose 45,14

Und um die neunte 
Stunde schrie Jesus 

laut: Eli, Eli, lama 
asabtani? Das heißt: 

Mein Gott, mein 
Gott, warum hast du 

mich verlassen?

Matthäus 27,46

Aber der HERR ließ einen 
großen Fisch kommen, 
Jona zu verschlingen. Und 
Jona war im Leibe des 
Fisches drei Tage und drei 
Nächte. 

Jona 2,1

Danach tat Hiob seinen Mund  
auf und verfluchte seinen Tag.  
Und Hiob sprach: Ausgelöscht  
sei der Tag, an dem ich geboren  
bin, und die Nacht, da man  
sprach: Ein Knabe kam zur Welt!

Hiob 3,1-3

Und ich sah eine 
Frau auf einem 
scharlachroten Tier 
sitzen, das war voll 
lästerlicher Namen 
und hatte sieben 
Häupter und zehn 
Hörner.

Offenbarung 17,3
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Innere Stärke 
gewinnen

 
AU T OR I N  

C H R I S T I A N E R Ö S E L

arbeitet als Landesreferentin für  

den Ev. Gemeinschaftsverband  

Württemberg – die Apis

Als Resilienz bezeichnet man die Fähigkeit, Krisen zu  
bewältigen und gestärkt daraus hervorzugehen. Dabei spielt 
auch der Glaube eine wichtige Rolle. In Krisenzeiten kann  
man diese innere Stärke auch bewusst einüben.

ei den Börsennachrichten 

im Fernsehen höre ich nor-

malerweise nicht hin. Aber 

auf einmal dachte ich: Das kommt 

mir doch bekannt vor! Der Modera-

tor schließt mit den Worten: »Wir 

alle brauchen jetzt vor allem eines – 

innere Stärke!« Wie recht er hat. Das 

war das Thema, mit dem ich bereits 

in den Monaten vor der Coronakrise 

zu Vorträgen unterwegs war: innere 

Stärke gewinnen! Nichts ahnend, 

wie stark uns das alle miteinan-

der plötzlich betrifft. Ein bisschen 

kommt es mir nachträglich wie eine 

Art »Trockenübung« vor. Und jetzt 

gilt es! Was heißt das, innere Stärke 

zu leben in einem Ausnahmezustand 

wie diesem? Was bedeutet es für die 

großen Fragen – was heißt das aber 

auch für unsere ganz normale All-

tagsgestaltung? Und manches ist ja 

noch gar nicht abzusehen. 

B Innere Stärke – oder mit dem Fach-

begriff »Resilienz« – bedeutet so viel 

wie elastisch und anpassungsfähig 

zu reagieren auf das, was wir er- 

leben. Das Bild, das man dafür  

verwendet, ist ein »Steh-auf-Männ-

chen«. Menschen, die diese innere 

Stärke leben, werden auch durchge-

schüttelt, kommen ins Schwanken – 

aber sie finden die Kraft, wieder auf-

»Menschen, die diese 
innere Stärke leben, 

werden auch  
durchgeschüttelt,  

kommen ins  
Schwanken –  

aber sie finden  
die Kraft,  

wieder aufzustehen.«

zustehen. Doch das geht natürlich 

auch nicht einfach so. Dazu braucht 

es ganz konkrete Schritte – und viel 

Zuspruch.

 

In der Fastenaktion der Evange-

lischen Kirche gab es in diesem 

Jahr ein Schlüsselwort: Zuversicht! 

Unter anderem kommt sie in Psalm 

62,9 zum Ausdruck: »Hoffet auf ihn 

allezeit, liebe Leute, schüttet euer 

Herz vor ihm aus; Gott ist unsre 

Zuversicht.« Der Beter des Psalms 

setzt ganz auf Gott. Das ist sicher 

ein Kennzeichen in Notzeiten – ein 

wenig glauben, einfach mal mitma-

chen, nur so ein bisschen, das trägt 

nicht. Jetzt wird deutlich, wem wir 

vertrauen! Und ich merke, wie mich 

das selbst herausfordert. Ja, Gott ist 

schon immer Teil meines Lebens. 

Aber es gab nicht viele Situationen, 

wo ich Zuversicht so nötig hatte, wie 

gerade jetzt. Das verändert meinen 

Glauben. Und auch die Bitte der Jah-

reslosung wird noch einmal aktuell  

eher ist sie wohl so etwas wie ein 

Aufschrei des Herzens: »Ich glaube – 

hilf meinem Unglauben!« Und ist es 

wirklich möglich, kleine Schritte der 

»inneren Stärke« zu gehen? Das will 

ich doch nicht nur anderen sagen,  

sondern es einüben – gerade jetzt. 

Krisen sind Zeiten, 
in denen man  

bewusst Zuver-
sicht einüben kann. Fo
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»Dankeschön!« 
Anwohner in 

Brighton/England 
drücken allen 

Pflegekräften und 
Ärzten in der 

Coronakrise ihren 
Dank aus.

Drei solcher Schritte könnten sein: 

1. Schritt: Zuversicht einüben

Meine Seelsorgerin sagt mir in 

schwierigen Situationen immer:  

»Halte dein Herz an die Sonne!« Und 

das ist ja möglich. Und siehe da, es  

tut gut. Vielleicht sind es auch Lieder, 

die Sie ermutigen können, wie der 

Taizé-Chorus: »Meine Hoffnung und 

meine Freude, meine Stärke, mein 

Licht. Christus meine Zuversicht.  

Auf dich vertrau ich und fürcht  

mich nicht. Auf dich vertrau ich und  

fürcht mich nicht!« 

2. Schritt: »Ich zähle nicht, was ich 

verloren habe, sondern was mir ge-

blieben ist!«

Diesen Rat habe ich von einer älteren 

Freundin bekommen. Und wie wichtig 

ist er jetzt. Ich könnte zählen, was 

alles nicht geht. Aber wie wäre es zu 

schauen, was möglich ist? Spazieren 

gehen, wir sind gut versorgt, ha-

ben alles Lebensnotwendige – und 

noch mehr. Der Verband, für den ich 

arbeite, hat seit dem 1. April Kurz- 

arbeit angemeldet. Wie geht es wohl 

weiter? Jetzt zu zählen, was uns ge-

blieben ist, ist ein wichtiger Schritt 

dieser inneren Stärke. (Und glau-

ben Sie mir, das muss ich meinem 

sicherheitsliebenden Gemüt auch 

sagen. Aber ich möchte es doch 

gerne üben!)

3. Schritt: Verbundenheit leben

Wer braucht mich jetzt? Wem kann 

ich etwas Gutes tun? Es ist wichtig, 

nicht alleine zu sein, auch wenn 

wir uns nur eingeschränkt sehen. 

Zu staunen, auch über ganz krea-

tive Wege, einander zu begegnen. 

An vielen Abenden haben wir mit 

unseren Nachbarn »Der Mond ist 

aufgegangen« gesungen – jeder von 

seiner Terrasse. Vermutlich werden 

wir uns daran einmal erinnern. Und 

vielleicht ist bald noch weitere Ver-

bundenheit nötig. 

Was werden wir einmal mitnehmen 

aus dieser Zeit? Ich merke, dass ich 

dankbarer werde für alles, was ich 

für selbstverständlich gehalten 

habe. Ich plane flexibel – wenn Plan 

A nicht klappt, muss es Plan B sein. 

Und immer wieder: »Nur für heute! 

Mein Heute liegt in deiner Hand, 

Gott. Dann wird es mein Morgen 

auch tun. Aber darum geht es erst 

morgen!«
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Hoffnung zwischen 
Kriegstrümmern

 
AU T OR  

G E OR G E A N DR E A 

 

 ist Leiter der Bibelgesellschaft  

in Syrien

Ein Krieg gehört zu den schlimmsten Krisen. Er hinterlässt eine 
Spur der Verwüstung. George Andrea, Leiter der Bibelgesellschaft 
in Syrien, berichtet davon, wie die Menschen mit den Folgen des 
Krieges kämpfen. Und warum es trotzdem Hoffnung gibt.

s begann im Jahr 2014. Ich 

war auf dem Weg von unse-

rem Bibelhaus in Aleppo zu 

meiner Mutter und meiner Tante, 

die ich besuchen wollte. Die Situation 

war angespannt und unberechen-

bar. Bereits seit zwei Jahren wurde 

Aleppo belagert. Fast jeden Tag gab 

es Kämpfe. Ich war schon fast bei 

meiner Mutter, da fiel eine Bombe di-

rekt vor mir auf die Straße. Sie traf 

einige Menschen, die dort gingen. 

Wir rannten hin, um zu helfen. Man-

che waren sofort getötet worden, 

E andere schwer verletzt. Wir halfen, 

ohne zu schreien oder in Panik zu 

verfallen – fast wie Roboter. 

In so einer extremen Situation 

werden Gefühle ausgeblendet. Das 

ist eine Schutzreaktion, denn man 

muss schnell und ruhig handeln 

können. Dennoch dachte ich: »Was 

ist nur aus uns geworden? Was 

macht der Krieg mit unseren Gefüh-

len?« Wir Syrer sind sehr emotionale 

Menschen. Doch viele von uns haben 

so schlimme Dinge erlebt, dass sie 

ihre Gefühle unterdrücken müssen 

und versteinern. Doch so können die 

Wunden des Krieges nicht heilen.

Dieses furchtbare Erlebnis arbeitete 

lange in mir. Irgendwann verstand 

ich: Gott hatte mir gezeigt, dass wir 

als Bibelgesellschaft den traumati-

sierten Menschen in unserem Land 

helfen müssen! Ich nahm Kontakt 

zu Dr. Issam Smeir auf, einem re-

nommierten Experten für Trauma-

therapie bei Flüchtlingen im Nahen 

Osten. Seit 2015 geben wir mit ihm 

zusammen Seminare in Trauma-

begleitung. Wir bilden Pastoren und 

Freiwillige aus den Kirchen aus, 

damit sie die vom Krieg verstörten 

Männer, Frauen und Kinder be-

gleiten und seelsorgerlich betreuen 

können. Diese »Traumabegleiter« ha-

ben ganz verschiedene soziale und 

religiöse Hintergründe. So können 

möglichst viele Menschen erreicht 

»Viele von uns  
haben so schlimme  

Dinge erlebt,  
dass sie ihre Gefühle 

unterdrücken müssen 
und versteinern.«
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Nach fast zehn Jahren Krieg liegt Syrien in Trümmern. Die Coronakrise  
erschwert den Wiederaufbau.
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werden. Die Ausgebildeten bieten in 

ihrer Gemeinde oder in ihrem Um-

feld selbst Gesprächsgruppen oder 

auch Einzelberatung an. Es ist uns 

ein Anliegen, ihnen zu vermitteln, 

dass sie die Arbeit eines Psycholo-

gen oder Psychiaters nicht ersetzen 

können. In schweren Fällen müssen 

diese hinzugezogen werden. 

Regentropfen auf
verbranntem Land 
 
In immer mehr Gemeinden in Syrien 

findet Traumabegleitung statt. Es 

sind viele kleine Regentropfen auf 

verbranntem Land. Das erfüllt mich 

mit großer Freude. Während des 

Krieges haben viele christliche Ge-

meinden ihr Angebot ausgebaut –

manche verteilten Essenspakete 

und Hilfsgüter an Flüchtlinge oder 

verarmte Syrer. Andere intensivier-

ten ihre soziale Arbeit, kümmerten 

sich um Straßenkinder, Obdachlose, 

Arme, Kranke. Gerade für diese 

Gemeinden sind unsere Schulun-

Die Auseinander-
setzung mit  
den seelischen 
Wunden, die der 
Krieg in Syrien 
hinterlassen hat, 
findet behutsam 
und in einem  
geschützten  
Rahmen statt.
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gen sehr hilfreich. Sie sind nun viel 

besser vorbereitet für den Kontakt 

mit traumatisierten Menschen.

Wohin man auch blickt in Syrien, 

sieht man die Spuren eines un-

barmherzigen Krieges. Nicht nur die 

Erwachsenen, auch viele Kinder tra-

gen seelische Verletzungen davon. 

Als ich mich neulich mit einer Kol-

legin über ihre Familie unterhielt, 

erzählte sie mir von ihrem jüngeren 

Bruder: »Seit wir unser zerbombtes 

Haus verlassen mussten, ist Riad 

nicht mehr derselbe. Er ist ängst-

lich und nervös, nachts wirft er sich 

im Bett hin und her und mein Vater 

oder meine Mutter müssen seine 

Hand halten.« In den letzten Wochen 

vor der Coronakrise veranstalteten 

wir ein Trauma-Seminar für Kin-

der im Libanon, zusammen mit den 

Bibelgesellschaften im Irak und im 

Libanon. Einer der Referenten sagte 

danach zu mir: »Wenn ich all diese 

Geschichten höre, weiß ich manch-

mal nicht, was ich sagen soll. Wie 

geht man mit einem Kind um, das 

Furchtbares gesehen hat und seit-

her völlig verstummt ist? Oder mit 

einem Kind, das jede Nacht schrei-

end aufwacht? Das Bedürfnis nach 

Unterstützung und Seelsorge ist so 

unvorstellbar groß bei den Opfern 

des Krieges.«

»Einer trage des andern Last«, so 

heißt es in Galater 6,2. Das versu-

chen wir hier in Syrien. Gemeinsam 

machen wir uns auf den Weg, um 

behutsam unsere Gefühle hervor-

zuholen und all das Schreckliche 

zu verarbeiten, uns gegenseitig 

beizustehen und um füreinander 

im Gebet um Heilung zu bitten. Bitte 

schließen Sie uns in Ihre Gebete ein. 

Es wird noch lange dauern, bis unse-

re Wunden verheilt sind. Aber mit 

Gottes Hilfe werden wir es schaffen.

 

Wie Sie die Arbeit der Syrischen 

Bibelgesellschaft finanziell unter-

stützen können, erfahren Sie auf 

Seite 18.
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T I T E L T H E M A

I N T E R V I E W PA R T N E R I N 

C L AU D I A S C H L E N K E R

ist Theologin und  

Systemische Therapeutin

Was trägt?
 

Wie reagieren Menschen auf die Coronakrise? Was hilft, eine 
solche Krise zu bewältigen? Und welche Vorbilder finden wir  
in der Bibel? Vier Fragen an die christliche Therapeutin und 
Gemeindeberaterin Claudia Schlenker aus Tübingen.

Wie versuchen die Menschen, die 

Coronakrise zu bewältigen?

Ich beobachte häufig eine große 

Verunsicherung, verursacht durch 

die mangelnde Erfahrung mit dieser 

Situation. Das wirkt oft lähmend. Die 

Menschen verharren, stagnieren 

und eine zupackende Auseinander-

setzung mit der Krise bleibt dann 

zuerst einmal aus. Bisweilen legt 

sich eine Art grauer Schleier über 

das gesamte Leben, die Lebensfreu-

de erlahmt. Ich nehme aber auch 

anderes wahr: Manche können diese 

Zeit der Verlangsamung genießen. 

Sie haben plötzlich sehr viel mehr 

Zeit, halten inne, kommen dem Part-

ner, der Partnerin oder der Familie 

wieder näher, erleben eine neue und 

wohltuende Beziehungsqualität – 

zu anderen Menschen wie zu sich 

selbst.

 

Was trägt Ihrer Erfahrung nach 

Menschen in einer Krise?

Generalisierende Aussagen sind 

hier eher schwierig. Ich erlebe aber: 

Es hilft Menschen, wenn sie schon 

einmal erleben durften, dass sie 

Krisen überstehen und vielleicht 

sogar erstarkt daraus hervorge-

hen können. Das macht Mut, auch 

die aktuelle Krise zuversichtlich 

anzugehen. Des Weiteren helfen in 

Krisen stabile Beziehungen. Zuerst 

einmal ist hier die Beziehung zu sich 

selbst wesentlich: Kann ich es gut 

mit mir aushalten? Kann ich mich 

selber verstehen? Gehe ich liebevoll 

mit mir um? Und dann: Finde ich 

Menschen, denen ich mich anver-

trauen kann, die mir Gehör schen-

ken, denen ich mich zumuten darf? 

Wichtig ist auch: Kann ich für an-

dere Menschen hilfreich sein? Und 

ein Letztes: Menschen erleben es als 

wohltuend, wenn sie sich anvertrau-

en und Kontrolle abgeben dürfen. Im 

Glauben an Gott ist das möglich. 

Welche Rolle spielt für Sie in der 

Krise das Gebet?

Ich nehme mir ein Vorbild an den 

Psalmbetern, die alles vor Gott ge-

bracht haben. Sie haben Gott gelobt 

und ihn gepriesen, sie haben ihm 

gedankt und sie haben ihm ihr Leid 

geklagt, ja, ihn angeklagt und ihn 

bezweifelt. Niemals aber sind sie 

aus der Beziehung zu Gott heraus-

getreten, sondern haben Gott – im 

Bild gesprochen – alles vor die Füße 

und ans Herz gelegt. In »normalen« 

Zeiten wie auch in Krisenzeiten.

Welche Beobachtungen in der  

Bibel sind Ihnen wichtig geworden,  

wenn es um Krisen geht?

Bei Krisen ist Hiob in aller Munde. 

Auch er ist Gott nicht aus dem Weg 

gegangen. In der Coronakrise ist mir 

aber auch ein anderer Aspekt am 

Buch Hiob wichtig: Hier wird der so-

genannte Tun-Ergehen-Zusammen-

hang ad absurdum geführt. Hiob 

leidet eben nicht deshalb so viel, 

weil er sich irgendetwas zuschulden 

hat kommen lassen. Das Hiobbuch 

widerspricht diesem Denken vehe-

ment. Auch jetzt gibt es Stimmen, 

die sagen: Gott hat der Menschheit 

die Pandemie geschickt, um sie zu 

bestrafen und auf den rechten Weg 

zurückzuführen. Oder Gott will 

uns wachrütteln und zu besserem, 

gerechterem Handeln bringen. 

Diese Haltungen nehmen weder das 

menschliche Leid noch die göttliche 

Liebe ernst. Fo
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Unsere aktuellen Angebote
 

Aus dem von der Deutschen Bibelgesell-

schaft entwickelten Bibeltextomaten 

können einzelne Karten mit Bibelver-

sen gezogen werden. Er ist erhältlich 

als großes Standgerät und als kleines 

Tischgerät und kann an vielerlei Orten 

aufgestellt werden. Die passenden Bibel-

verskarten können auch gesondert für 

3,50 € (+ Versandkosten) im Set zu 200 

Stück bestellt werden. 

Bei Nachfragen und  

Bestellungen:  

Frau Elisabeth Pfeiffer: 

pfeiffer@dbg.de

www.die-bibel.de/

bibeltextomat

Bibelverse to go
Die Weltbibelhilfe der Deutschen Bibelgesellschaft bietet aus  

aktuellem Anlass Interessierten an, telefonisch mit ihren Mitarbei-

tenden ins Gespräch zu kommen. »Denjenigen, die uns und unsere 

Bibelprojekte unterstützen, möchten wir zum Dank Zeit, Austausch 

und Gehör schenken!«, so Brigitte Uber-König von der Weltbibelhil-

fe. Wer möchte, kann die Weltbibelhilfe für ein kostenfreies Tele-

fongespräch kontaktieren und die Möglichkeit zu Begegnung und 

Austausch nutzen. Telefonzeiten: dienstags und donnerstags von 

10 bis 12 Uhr und nach Vereinbarung. Kontakt: Brigitte Uber-König, 

Telefon: 0711/7181-271, E-Mail: weltbibelhilfe@dbg.de  

www.die-bibel.de/telefon-gespraech

Telefonisch verbunden!

In den Krisen unseres Lebens suchen wir nach Halt und Trost. In 

ihrem digitalen Heft »Kraft schöpfen« hat die Deutsche Bibelgesell-

schaft darum stärkende und hoffnungsspendende Bibelverse aus-

gewählt und mit eindrücklichen Bildern kombiniert. Das 24-seitige 

Trostheft kann im Alltag helfen, das Wissen um Gottes Beistand zur 

Kraftquelle werden zu lassen.  

Kostenloser Download unter www.die-bibel.de/kraftschoepfen 

Neues Trostheft »Kraft schöpfen«

Homeoffice, Mundschutz und Kontaktsperren stellen unseren Alltag 

auf den Kopf. Doch auch in Zeiten von Corona finden sich Momente zum 

Schmunzeln: Unter dem Titel »Typisch Krise. Typisch BasisBibel.« gibt es auf 

den sozialen Profilen der Deutschen Bibelgesellschaft Momentaufnahmen 

unserer neuen Normalität, verbunden mit einem Augenzwinkern. Kombi-

niert mit Bibelversen aus der BasisBibel zeigen wir in humorvoller Weise, 

dass die biblische Botschaft uns auch in der Krise nah ist. Bilder abrufbar 

unter www.die-bibel.de/typischkrise

»Typisch Krise. Typisch  
BasisBibel«
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Die neue  
BasisBibel. 

Erscheint am 
21.01.2021
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1 4   B I B E L R E P O R T  S O N D E R A U S G A B E  2 0 2 0

B I B E L  P E R S Ö N L I C H

»HERR, die Fluten erheben, /  
die Fluten erheben die Stimme, 
die Fluten erheben ihr Brausen.  

Mächtiger als das Tosen großer Wasser, 
mächtiger als die Wellen des Meeres  

ist der HERR in der Höhe.« 

Psalm 93,3-4

Mächtiger 
als das Meer

 
AU T OR  

DR .  C H R I S T OP H R Ö S E L

ist Generalsekretär der  

Deutschen Bibelgesellschaft

as für eine Zeit! Wer hätte gedacht, 

dass sich unser Leben einmal in so 

kurzer Zeit so einschneidend ver-

ändert. Viele Gewissheiten sind ins Wanken 

geraten. Was heute noch undenkbar schien, 

wurde ein paar Tage später bereits umgesetzt. 

Den internationalen Flugverkehr fast kom-

plett einstellen? Alle Grenzen zu Nachbarlän-

dern schließen? Bundesligaspiele verbieten? 

Die Wucht der ersten Pandemiewelle hat uns 

ziemlich durchgeschüttelt. Bei einigen treten 

die unmittelbaren Einschnitte schon wieder 

in den Hintergrund. Wie gut, wenn es am Ende 

nur der Sommerurlaub war, der umgeplant 

werden musste. Andere dagegen stehen vor 

den Scherben ihrer beruflichen Existenz. Und 

manche von uns haben eine schwere Krank-

heit hinter sich oder in der Pandemie sogar 

einen lieben Menschen verloren.

In einer solchen Zeit brauchen wir die Bot-

schaft der Bibel. In persönlich schwierigen 

Zeiten hat Psalm 23 sich millionenfach be-

währt. Der gute Hirte tröstet und begleitet 

Menschen im »finstern Tal«. In ähnlicher 

Weise will Psalm 93 uns in gesellschaftlichen 

und weltpolitischen Fragen neue Zuversicht 

schenken.

Der Psalm nimmt uns mitten hinein in eine 

bedrohliche Situation. Man hört förmlich das 

Brausen der Gischt und sieht, wie sich die 

Wellen an den Felsen brechen. Als Zuschauer 

ist das ein faszinierendes Schauspiel. Doch 

wehe dem, der sich mitten in diesen Wassern 

befindet! 

Im Psalm zeigt sich die Macht des Wassers 

vor allem in den Wiederholungen. Doch das 

dreifache Brausen der Fluten wird am Beginn 

von Vers 4 gebrochen: »Mächtiger«! Das ist 

der entscheidende Wendepunkt. Das Wasser 

ist mächtig – keine Frage. Es kann toben und 

brausen, es lärmt und erhebt seine Stimme. 

Und trotzdem gilt: »Mächtiger … ist der HERR 

in der Höhe.« Der Herr, der Gott Israels und 

Vater Jesu Christi, ist mächtiger als alle zer-

W
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störerischen Kräfte. Alles Tosen und Brausen 

der Wasser kann seine Herrschaft und seine 

Pläne für diese Welt nicht ins Wanken bringen.

Für die Menschen des Alten Testaments steht 

das Wasser für alles, was den Bestand der 

Welt und das Leben der Menschen bedroht. 

Davon gab es mehr als genug. Immer wieder 

wurden die Kleinstaaten Israel und Juda 

durch die Heere der Großmächte verwüstet. 

Der Ertrag der Felder reichte für den tägli-

chen Bedarf, aber nach Missernten war es nie 

weit bis zur nächsten Hungersnot.

Der Dichter von Psalm 93 kennt solche Um-

wälzungen und Einschnitte also wahrschein-

lich aus eigener Erfahrung. Doch mit seinem 

Psalm lädt er uns ein, auf Gott als den König 

und Herrscher der Welt zu vertrauen. Dieser 

König ist mächtiger als das Chaos. So wie er in 

biblischer Zeit sein Volk durch alle Krisen und 

Veränderungen geführt und bewahrt hat, so 

wird er das auch für uns tun. 

Doch wie kommt diese Souveränität des Herrn 

in der Höhe in unsere Wirklichkeit hinein? 

Davon lesen wir in Vers 5. Der letzte Vers des 

Psalms formuliert die Antwort derjenigen, die 

die Herrschaft des himmlischen Königs an-

erkennen und ihm ihr Leben anvertrauen: 

»Deine Zeugnisse sind wahrhaftig und ge-

wiss; Heiligkeit ist die Zierde deines Hauses, 

HERR, für alle Zeit.« (Psalm 93,5)

Gottes Wort und Gottes Haus – beides verbin-

det uns mit seiner Wirklichkeit. Sein Wort ist 

eine tragfähige Grundlage für unser Leben. 

Deshalb hören wir darauf, sei es im Gottes-

dienst oder in der persönlichen Bibellese. Und 

Langjährigen Lesern des Bibelreports 

kommt manches aus diesem »Bibel 

persönlich« vielleicht bekannt vor. 2014 

hatte Christoph Rösel schon einmal über 

Psalm 93 geschrieben. In der aktuellen 

Lage wollten wir gerne noch einmal da-

ran anknüpfen, um zu zeigen: Derselbe 

Bibeltext kann in verschiedene Situatio-

nen hineinsprechen. Und durch die Revi-

sion der Lutherbibel hat sich inzwischen 

auch die Übersetzung des Psalms etwas 

verändert.

D R .  C H R I S T O P H  R Ö S E L
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Gottes Haus, das ist der Ort seiner Gegenwart. 

Diese Gegenwart erleben wir besonders im 

Gottesdienst, in der Gemeinschaft mit ande-

ren Christen – auch wenn das in diesen Zeiten 

des Abstandhaltens manchmal nicht so ganz 

einfach ist. Doch dann können wir die Nähe 

Gottes auch im Gebet und in der Fürbitte für 

andere erfahren. In jedem Fall gilt, gerade 

auch in diesen ungewöhnlichen Zeiten: »Mäch-

tiger ist der HERR in der Höhe!« Darauf ver-

trauen wir und das gibt uns neue Zuversicht.
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Kiew – Auch in der Ukraine wurden aufgrund der  

Coronakrise Ausgangsbeschränkungen verhängt.  

Während dieser Zeit baten ehrenamtliche Helfer die 

Ukrainische Bibelgesellschaft um Bibeln und Neue Testa-

mente. Sie wollten sie zusammen mit Nahrungsmitteln 

vor allem an ältere Menschen verteilen, die mit Einsam-

keit oder Krankheit zu kämpfen haben. Als die Helfer 

dem 79-jährigen Mykola, der bettlägerig ist, ein Essens-

paket mit einem Neuen Testament in Großdruck vorbei-

brachten, erzählte er ihnen: »Ich habe mich nie für die 

Kirche oder die Bibel interessiert. Aber ich hatte  

immer den Eindruck, dass es mehr im Leben geben 

muss.« Daraufhin boten sie an, für ihn zu beten, und  

lasen ihm Psalm 23 vor. Tränen liefen über Mykolas  

Gesicht – Gott hatte ihn tief berührt. Die Bibelgesellschaft 

sieht die derzeitige Krise als Chance, um noch viel mehr 

Menschen mit dem Wort Gottes zu erreichen. Außer-

dem ist sie auf diese Weise gezwungen, Verbesserungen 

im Online-Bereich (zum Beispiel ihres Shops) deutlich 

schneller umzusetzen als geplant. So entsteht auch  

Segensreiches in diesen herausfordernden Zeiten.

Stuttgart – Ihnen liegen Christen in aller Welt am  

Herzen? Es ist Ihnen ein Anliegen, dafür zu beten,  

dass Gottes Wort überall auf der Welt zu den Menschen 

kommen kann? Ab sofort bietet die Weltbibelhilfe der 

Deutschen Bibelgesellschaft allen Interessierten einen 

monatlichen Gebetsrundbrief per E-Mail an. Er wird im-

mer am letzten Tag des Monats für den darauffolgenden 

Monat versandt. Darin finden sich übersichtlich und 

kompakt aktuelle Informationen und Gebetsanliegen zu 

zwei Ländern. Der Gebetsrundbrief kann abonniert  

werden unter www.die-bibel.de/gebetsrundbrief oder 

per E-Mail an Silke Gabrisch, gabrisch@dbg.de. Wir 

freuen uns, wenn Sie die weltweite Übersetzung und 

Verbreitung der Bibel mit Ihrem Gebet unterstützen! 

Ukraine: Gott näherkommen

Gebetsrundbriefe zum Abonnieren

Aus den 
Bibelgesellschaften
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In der Ukraine freuen sich alte und bettlägerige Menschen 
während der Coronakrise über die Bibel.
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NEU: Die Weltbibelhilfe versendet ab sofort einmal im Monat  
einen elektronischen Gebetsrundbrief!

http://www.die-bibel.de/gebetsrundbrief
mailto:gabrisch@dbg.de
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Stuttgart/Jerewan – In unserer Osteraussendung 

baten wir um Unterstützung für die Arbeit der Arme-

nischen Bibelgesellschaft.  Im Rahmen des Projekts 

»Moving Gospel« fahren die Mitarbeitenden in abgelege-

ne Dörfer, um den Menschen dort in vielen Stunden die 

Bibel nahezubringen. Ein besonderer Fokus liegt dabei 

auf den Gleichnissen Jesu. Da durch die Coronakrise 

Besuche in den Dörfern nicht mehr möglich sind, wurde 

dieser Bibelkurs umgestellt: Die Dorfbewohner sam-

meln sich in Facebook-Gruppen und erhalten so zwei-

mal wöchentlich die Lektionen. Der Projektleiter Arsha-

vir Kapoudjian erklärt in zugehörigen Youtube-Videos, 

wie der Bibeltext zu verstehen ist und was er für den 

heutigen Alltag bedeutet. Momentan gibt es außerdem 

insgesamt vier Kleingruppen, die sich via Messenger 

treffen, um passend zu den Lektionen Teppiche zu we-

ben oder Handpuppen herzustellen. »Die Kinder haben 

immer wieder gefragt: >Wann geht es weiter? Wir wollen 

unbedingt weitermachen!<«, meint Kapoudjian. »Deshalb 

haben wir diese Möglichkeit geschaffen.« Und auch das 

Bibelquiz geht weiter: Im Mai haben 200 Schülerinnen 

und Schüler auf Facebook an dem Wettbewerb teilge-

nommen. Für alle eingegangenen Spenden bedanken 

wir uns ganz herzlich!

Armenien: »Moving Gospel«  
über Facebook

Kigali – Im letzten Heft hatten wir Ihnen ein Projekt  

in Ruanda vorgestellt, bei dem Gefangene die Bibel 

kennenlernen können. Für die zahlreichen Spenden, die 

darauf bei uns eingegangen sind, möchten wir uns an 

dieser Stelle ganz herzlich bedanken. Gerade in diesen 

Krisenzeiten freuen wir uns besonders über die treue 

und großzügige Unterstützung unserer Leserinnen und 

Leser. Therese Mukamakuzu von der Bibelgesellschaft 

in Ruanda schreibt uns dazu: »Vielen Dank für die Hilfe 

aus Deutschland! Damit können wir noch mehr Bibeln 

an Gefangene weitergeben. Seit 2005 haben wir fast 

10.000 Bibeln unter ihnen verteilt. Und wir durften erle-

ben, wie die Begegnung mit Gottes Wort die Inhaftierten 

veränderte, sie mitnahm auf einen Weg der inneren und 

äußeren Versöhnung. Gerade jetzt, wenn viele bald ent-

lassen werden, können wir die Chance nutzen, ihnen auf 

ihrem Weg in die Freiheit Gottes stärkendes Wort an die 

Hand zu geben, das ihnen Orientierung gibt.« 

Herzlichen Dank für Ihre Hilfe!
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Im Rahmen der Bibelkurse der Armenischen Bibelgesellschaft 
werden auch Teppiche gewebt und Handpuppen gebastelt.
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Die Bibel führt viele Gefangene in Ruanda auf einen Weg  
der Versöhnung.

DANKE! 
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Herzlichen Dank für Ihre Spende! Weitere Projekte finden Sie auf www.die-bibel.de/weltbibelhilfe

schenken zehn Kindern Hefte 
mit biblischen Geschichten.

35,- EUR
finanzieren zwölf Bibeln für die  
seelsorgerliche Arbeit.

90,- EUR

Spendenkonto »Weltbibelhilfe«: Evangelische Bank eG, IBAN: DE59 5206 0410 0000 4150 73; BIC: GENODEF1EK1

Seit neun Jahren wird in Syrien gekämpft. Krieg, Gewalt und  
Terror haben tiefe Wunden in die Seelen der Menschen geschlagen.  
Die Syrische Bibelgesellschaft hat deshalb gemeinsam mit Experten  
ein Programm entwickelt, um traumatisierte Menschen zu begleiten. 

So helfen Sie den Menschen in Syrien:

Weltbibelhilfe – Deutsche Bibelgesellschaft, kirchliche Stiftung des öffentlichen Rechts,  

Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart. Kostenfreie Hotline: 0800 / 935 82 42, Fax: 0711 / 7181-200, weltbibelhilfe@dbg.de

Die zwischenmenschliche Zuwendung, das Gebet und 

die Botschaft der biblischen Texte spielen dabei eine 

zentrale Rolle. »Diese Begleitung hat mein Leben ver-

ändert«, erzählt die 33-jährige Naoumi. »Ich hätte nicht 

gedacht, dass es in Syrien noch so wunderbare, liebe-

volle Menschen gibt. Wir unterhielten uns und sie gaben 

mir eine Bibel. Ich lese seither täglich in ihr und spüre, 

wie sich mein Herz öffnet.« So wie Naoumi geht es vielen 

anderen, die sich auf die Traumabegleitung einlassen. 

Das Programm funktioniert nach dem sogenannten 

»Schneeballprinzip«. Die Bibelgesellschaft bildet Pasto-

ren, Mitarbeiter in Kirchengemeinden, Sozialarbeiter 

und andere Interessierte aus, die beruflich viel mit 

Kindern und Erwachsenen zu tun haben. Sie arbeitet 

dafür mit Psychologen zusammen, damit diese Aus-

bildung professionell und fundiert geschehen kann. Die 

so ausgebildeten Traumabegleiter können dann überall 

in Syrien traumatisierte Menschen begleiten. »Unser 

Ziel ist es, dass alle Kirchengemeinden ein Zentrum für 

Traumabegleitung einrichten«, berichtet George And-

rea, Leiter der Syrischen Bibelgesellschaft. »Wichtig ist 

uns auch, dass wir für Menschen jeder Religion offen 

sind. Denn verwundet sind wir alle, unabhängig von 

unserer Religion.«

Der Bedarf an solchen Angeboten ist in Syrien enorm. 

Die Syrische Bibelgesellschaft will das Programm  

deshalb ausbauen. Dafür ist sie auf Unterstützung ange-

wiesen. Bitte helfen Sie im Gebet und mit einer Spende, 

damit sich Kinder, Frauen und Männer in Syrien durch 

liebevolle Begleitung und im Lichte der Bibel mit ihren 

tiefen seelischen Verletzungen auseinandersetzen  

können. Vielen Dank!

Syrien: Die Wunden  
heilen lassen
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BR SA/20 Syrien

Bitte schicken Sie gratis 
(falls nicht Bezieher):

Bitte schicken Sie gratis 
(Anzahl angeben):

Abo 
Bibelreport

Name, Vorname (Kontoinhaber):

Straße, Hausnr.: 

PLZ, Ort: 

Kreditinstitut: 

IBAN: 

Ort, Datum:

Unterschrift:      

Sie erhalten im Januar des folgenden Jahres eine Sammelzuwendungsbestätigung. Bitte Antwort- 
Coupon ausfüllen und einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart.  
Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 / 7181-200. Vielen Dank!
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Sommerpostkarte
DIN lang

Ja, ich möchte gern mehr erfahren.

Ich ermächtige die Deutsche Bibelgesellschaft, Zahlungen von meinem Konto mittels Lastschrift 
einzuziehen. Zugleich weise ich mein Kreditinstitut an, die von der Deutschen Bibelgesellschaft 
auf mein Konto gezogenen Lastschriften einzulösen. Hinweis: Ich kann innerhalb von acht  
Wochen, beginnend mit dem Belastungsdatum, die Erstattung des belasteten Betrages verlangen. 
Es gelten dabei die mit meinem Kreditinstitut vereinbarten Bedingungen.

S E P A - L A S T S C H R I F T M A N D A T

Stiftung Deutsche Bibelgesellschaft, Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart  
Gläubiger-Identifikationsnummer: DE80 ZZZ0 0000 0028 94 

Mandatsreferenz: wird separat mitgeteilt

Ja, ich möchte regelmäßig helfen.

Damit Menschen die Bibel in ihrer eigenen Sprache lesen und verstehen können, 
unterstütze ich die Weltbibelhilfe (Deutsche Bibelgesellschaft). Hiermit ermächtige 
ich Sie, ab dem __.__.____bis auf Widerruf den folgenden Betrag einzuziehen:

Name, Vorname:

Straße:

PLZ, Ort: 

Telefon, E-Mail:

Geburtstag:    

  10,-EUR
  monatlich  

  oder einen selbstgewählten Betrag in EUR:  

  20,-EUR
  1/4-jährlich

  50,-EUR
  1/2-jährlich

  100,-EUR
  jährlich

Antwort-Coupon ausfüllen und im Briefumschlag einsenden: Deutsche Bibelgesellschaft,  
Balinger Str. 31 A, 70567 Stuttgart. Per Fax geht’s am schnellsten: 0711 / 7181-200. Vielen Dank!
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Bestellen Sie diese Ausgaben bei uns per Telefon: 0800/242 3546 (kostenfrei), per E-Mail:  
vertrieb@dbg.de oder bequem über unseren Onlineshop: www.die-bibel.de/shop 
Dort finden Sie auch weitere Informationen zu den Titeln.

Mit Apokryphen und  

96-seitigem Informationsteil

14 × 21,4 cm (Standardformat)

Erscheint am 21. September 2020 

Kann vorgemerkt werden.

ISBN 978-3-438-03308-6

Preis:	 € 24,90

Mit Apokryphen

12 × 18 cm, 1536 Seiten,

Festeinband, mit zweifarbiger  

Prägung, Fadenheftung,  

Leseband

Ein hoffnungsfrohes Lesebuch

Hrsg.: Susanne Breit-Keßler und

Frank Muchlinsky

18 × 16 cm, 120 Seiten

Mit 6 eingelegten Postkarten

In Kooperation mit der

Evangelischen Verlagsanstalt Leipzig

ISBN 978-3-438-03361-1

Preis:	 € 12,00

ISBN 978-3-438-06278-9

Preis:	 € 12,00
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